
vor	ihnen	durch	den	Sturm	kämpfte.	Der
Lastensegler,	den	sie	zog,	tanzte	wie	ein
Papierspielzeug	im	Wind,	lag	für	ein	paar
Augenblicke	ruhiger	in	der	Luft	als	die
Schleppmaschine,	begann	aber	gleich	wieder	zu
schlingern	und	zu	torkeln,	bäumte	sich	gegen
den	Sog.	Johann	konnte	noch	von	Glück	sagen,
dass	man	ihm	einen	Platz	in	der	Ju	zugewiesen
hatte	und	er	jetzt	nicht	in	dem	Segler	saß.	Auf
der	linken	Seite	schob	sich	einer	der	beiden
ME-109-Jäger,	die	als	Begleitschutz	mitflogen,
ins	Blickfeld,	rüttelte	mit	den	Tragflächen
einen	Abschiedsgruß,	zog	eine	weite	Schleife
und	verschwand	in	der	kochenden	Regenwand
Richtung	Festland.
»Wo?«,	brüllte	Johann	zurück.
Der	Kopilot	klopfte	mit	den	Knöcheln	der

geballten	Faust	ans	Cockpitfenster,	deutete
dann	mit	dem	Daumen	nach	unten.	Johann
richtete	sich	schwankend	auf	und	drückte	das
Gesicht	gegen	die	Scheibe.	In	diesem	Moment



riss	der	Sturm	eine	Wolkenlücke,	der	Regen
dünnte	zu	silbernen	Fäden	aus,	Sonnenbündel
stürzten	als	gleißender	Lichtschacht	in	die
Tiefe	und	ließen	hinter	zwei	langgezogenen
Vorgebirgen	die	Insel	erkennen.	Im
geisterhaften	Licht	des	plötzlichen
Sonneneinfalls	und	mit	den	nach	Norden
gereckten	Landzungen	sah	sie	aus	wie	eine
Schnecke,	die	ihre	Fühler	zum	Festland	schob.
Felsen	hoben	sich	nackt,	tönern	und
ockerfarben	aus	dem	weiß	tosenden	Wasser,
blankes	Gestein,	baumlos,	graslos,	Gipfel	eines
vom	Meer	umspülten	Gebirges,	schroffe
Schichtungen,	heftiges	Zusammenprallen	von
Gesteinsmassen,	Abgründe,	Kliffe,	Risse,
Engpässe	und	Steilhänge.	Bizarre	Formen	aus
maßloser	Übermacht	und	Gewalt.	Wolken
schoben	sich	wieder	vor	die	Sonne,	die	Farben
wichen	einem	bleiern	triefenden	Grau.
»Wir	gehen	runter!«,	schrie	der	Pilot.



Johann	kroch	zurück	in	die	Kabine	und
schnallte	sich	an,	während	das	Flugzeug	im
Sinkflug,	von	Böen	gerüttelt,	als	stolpere	es,
einen	weiten	Bogen	schlug,	um	gegen	den
Wind	zu	landen.	Ein	scharfer	Ruck	ging	durch
die	Maschine,	als	der	Kopilot	den
Lastensegler,	den	die	Ju	im	Schlepp	hatte,
ausklinkte.	Wenige	Augenblicke	später
berührte	das	Fahrwerk	die	Piste,	die	Maschine
schwankte	leicht,	vollführte	ein	paar	Hüpfer,
holperte	über	den	schadhaften	Asphalt,	rollte
aus	und	stand.	Die	Motoren	wurden	abgestellt,
die	Propeller	liefen	noch	eine	Weile	surrend
nach.
»Maleme,	Endstation!«,	rief	der	Kopilot

durchs	Prasseln	des	Regens	auf	das
Aluminiumblech.
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Die	Tür	wurde	geöffnet,	ein	Windstoß	trieb
Regenspritzer	in	die	Kabine,	und	der	Pilot
fluchte	mit	hamburgischem	Akzent,	bei	dem
»Schietweddä«	fühle	er	sich	wie	zu	Hause.
Johann	zerrte	seinen	Koffer	und	den	Rucksack
aus	dem	Haltenetz	und	kletterte	mit	weichen
Knien	über	eine	Gangway,	die	von	außen	an	die
Tür	geschoben	worden	war,	auf	das	Rollfeld.	Im
Zwielicht	aus	Regen,	gelben	Scheinwerfern	und
einsetzender	Dämmerung	herrschte	hektischer
Betrieb.	Einige	Lkws	britischer	Bauart,	zum
Teil	noch	mit	britischen	Hoheitszeichen
versehen,	rollten	von	Lagerschuppen	heran
oder	standen	bereit,	um	den	Nachschub	aus	den
Jus	aufzunehmen.	Drei	andere	Maschinen	des
Konvois	parkten	bereits	weiter	vorne,	und	ganz



hinten,	wo	das	Rollfeld	in	eine	breite
Schotterpiste	überging,	waren	die	Lastensegler
gelandet.	Die	fünfte	und	letzte	Maschine	setzte
soeben	zur	Landung	an,	als	ein	Kübelwagen	auf
Johann	zuhielt	und	dicht	vor	ihm	stoppte.
Der	Fahrer,	ein	stämmiger,	unrasierter	Mann

in	Kakiuniform,	legte	nachlässig	eine	Hand
gegen	den	Mützenschirm	und	stellte	sich	als
Hauptfeldwebel	Sailer	vor.	»Sailer	mit	a	i«,
sagte	er	grinsend.	»Herr	Martens?«
Johann	nickte.
»Willkommen	auf	Kreta«,	sagte	Sailer,	nahm

Johanns	Gepäck	und	verstaute	es	auf	den
Rücksitzen.	»Ich	habe	Befehl,	Sie	nach	Chania
in	Ihre	Unterkunft	zu	bringen.«
»Danke.«	Johann	winkte	den	Piloten	zu,	die

in	der	Kabinentür	standen,	und	stieg	neben
Sailer	auf	den	Beifahrersitz.
Während	sich	der	Kübelwagen	ruckend	in

Bewegung	setzte,	riss	im	Nordwesten	die
Bewölkung	auf,	und	letzte	Strahlen	der


